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SERGEI,  ein  alter  Wolgafischer  unrl   Wunderdoktor    .  Baß. 

TATJANA,  seine  Tochter Sopran. 

ALEXIS,  ein  Liniensoldat  ans  Poltavva      ....         .  Tenor. 

SASAH,     1  f Bariton. 

DJERID,  /Tscherkessen    \  _ B^ß 

PIMEN,   1   ,,    ,  f Bariton. 

■ _^,     >  Verbannte   <  „     . 

PUNIN,   /  \ Bariton. 

RAISA,  ein  russisches  Bauernmädchen Mezzo-Sopran, 

WJERA,  ein  russisches  Bauermveib Sopran. 

Der  STAROST  von  Uslon Baß. 

NIKOLAJEW,  Raisa's  Vater Baß. 

WASSILJ,       \  i      Tenor. 

WLADIMIR,  1   ß^^^^^'^  \      Bariton. 

DIMITRIJ,    \  f Bariton. 

NIKUSKA,    /  ^^«"^^^-  \ Tenor. 

IWAN,  ein  Soldat Bariton. 

KATINKA,  ein  Bauernmädchen Sopran. 

Bauern  und    Bäuerinnen    aus  der    Umgebung   von    Kasan    und  Kara, 

Wolgafischer,  russische  Soldaten,  Verbannte. 

Ort  der  Handlung :  Rußland.    —    Zeit :  die  40er  Jahre. 


Anmerkungf. 

Folgende  Partien :  „Katinka-Wjera",  Dimitri-Ivan",  „Wladimir- 
Punin",  „Djerid-Nikolajew"  können  ad  libitum  von  einer  Person 
dargestellt  werden. 
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Irgend  ein  russischer  Verbannter,  der  an  einem  Frühlingstage 
nachdenklich  am  Ufer  der  rauschenden  Kara  saß,  und  der  im  nahen 
Walde  den  Kuckuck  rufen  hörte,  wurde  unversehens  zum  Poeten  und 
damit  zum  Ausreißer:  zum  „Brodjak '•. 

Während  er  sich  schon  in  Gedanken  an  jenem  berühmten 
Pfeiler  von  Tuguliskaja  befand,  der  das  heilige  Eußland  vom  sibiri- 
schen trennt,  träumte  er  sich  eine  Sage  zurecht,  die  dem  Frühlinge 
einen  Kranz  von  sibirischen  Blumen  flocht,  und  welche  den  Kuckucks- 
vogel zum  General  beförderte. .  .    Folgendes  träumte  er : 

Nachdem  der  Frühling  lange  unter  der  blitzenden  Eisdecke 
der  Kara  geschlafen,  durchbricht  er  eines  Tages  die  Wände  seines 
Eispalastes  und  begibt  sich  auf  die  Wanderung.  Sein  Ansehen  ist 
ein  königliches,  aber  er  hat  kein  Gefolge,  Traurig  zieht  er  einher 
und  klagt  dem  scheuen  Kuckucksvogel,  dem  Waldvagabunden,  sein 
Leid.  Gerührt  verspricht  ihm  dieser  zu  helfen. 

Gesagt!  Getan!  Die  beiden  beginnen  zu  wandern;  voran 
Freund  Kukuska,  hinterher  König  Frühling,  der  bald  mit  Erstaunen 
bemerkt,  daß  Kukuska's  Werbelied  ein  Gefolge  zusammenruft,  wie 
es  der  Zar  nicht  prächtiger  haben  kann. 

Milliarden  von  Gräsern,  Sträuchern  und  Blüten  brechen  bei 
dem  Klange  hervor  ;  der  Boden  bedeckt  sich  wie  durch  einen  Zauber- 
schlag mit  einem  farbentollen  Teppich;  das  Laub  der  Bäume,  es 
flattert  wie  Standarten;  von  den  leuchtenden  Höhen  fegt  der  Wind 
den  Schnee  hinweg  und  treibt  ihn  wie  ein  Federspiel  vor  sich  her; 
unter  Donnergedröhu  beginnt  das  Eis  der  Berge  talab  zu  wandern, 
ein  Rauschen,  ein  Klingen  und  Singen  geht  wundersam  durch  die 
Luft  und  verkündet  den  König  Frühling! 

„General  Kukuska  ruft",  heißt  es  dann  in  den  fernen  Bergen 
von  Transbaikalien,  und  was  das  zu  bedeuten  hat,  das  weiß  der 
„Brodjak"  am  besten !  Manchmal  die  Freiheit  und  mit  ihr  die  Liebe 
und  ein  neues  Leben ;  weit  öfter  aber  winkt  unter  General  Kukuska's 
Fahne  der  Tod  in  der  schneebedeckten  Steppe  oder  in  der  Wald- 
wildnis, doch  was  liegt  daran !  Wer  nichts  als  das  Leben  zu  verlieren 
hat,  um  frei  zu  sein,  der  stirbt  unter  freiem  Himmel  als  König. 

F.  F. 
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I.  /lUFZUQ. 


Die  Szene: 

Die  Wolga  bei  Uslon  in  der  Nähe  von  Kasan. 

Das  rechte  Ufer  durchquert  schräg  die  Bühne  und  fällt  sanft 
gegen  das  Stromwasser  ab ;  in  weiter  Ferne  sieht  man  das  linke 
Ufer,  mit  dichten  Birkenbäumen  bewachsen,  deren  Kronen  über  den 
luftigen  Nebel,  der  hier  lagert,  emporragen.  Einige  Seitenarme 
sehneiden  das  linke  Ufer  ein,  und  hier  gewahrt  man  vereinzelte 
Fischerhäuschen  aus  Holz,  die  alle  grell  und  bunt  bemalt  sind ;  eines 
hellrot  mit  grauem  Dache,  ein  anderes  braunfarbig  mit  blauem 
Dache,  wieder  eines  hat  ein  blankes  Metalldach  u.  s.  w.,  ein  anderes 
ist  aus  Binsen  erbaut,  mit  Stroh  gedeckt  und  ruht  ganz  nahe  am 
Wasser  auf  vier  Pfählen. 

Im  Vordergründe  links  mächtige  Schilfrohrbüschel  und  ein 
kleines  Haus  mit  Strohdach,  das  der  alte  Sergei  bewohnt.  Am 
Ufer  sind  Pflöcke  eingerammt,  woran  Fischnetze  hängen. 

Ganz  im  Hintergrunde  verliert  sich  der  Strom  zwischen  Birken- 
hainen und  niederen,  bewaldeten  Hügeln;  verschwommen  gewahrt 
man  eine  kleine,  flache  Insel,  worauf  eine  russische  Kapelle  steht-, 
die  hellgrüne  Kuppel  ihres  Glockenturmes    spiegelt  sich  im  Strome. 

Es  ist  Morgen,  nahe  an  Sonnenaufgang  —  das  ganze  Bild 
liegt  in  majestätischer  Ruhe,  man  hört   nur  das  Brausen  der  AVolga. 


I.  Szene. 

An  eiueu  Birkenbaum  gelehnt,  stellt  Alexis,  ein  russischer  Linien 
Soldat;  er  schaut  auf  den  weiten,  ruhigen  Strom,  welchen  eben  die 
aufgehende  Sonne  bescheint.  Aus  einer  der  Seitenbuchten  des  rechten 
Ufers  fährt  ein  kleines  Boot  und  ankert  unweit  von  Alexis,  In  dem 
Boote  sitzt  Sergei,  der  zum  Angelfischfang  auszieht. 

Alexis:     Heda !  Zurück  von  dort ! 

Den  Fang  bezahlt  ihr  teuer, 
denn  auf  mein  Wort; 
Ich  ge — be  Feuer! 

Sergei:     Väterchen,  laß  doch,  laß! 

Das  war    ein  schlechter  Spaß. 
Ach  laß  mich  fischen 

(er  wirft  die  Schnur  aus). 

Alexis:     Denn  reißt  mir   die  Geduld! 
So  seid  Ihr  selber  schuld! 

Sers'ei:     Wenn  nur  die  Schnur  nicht  reißt! 


Hailoh!  Tatjana! 


Tatjana  (kommt  eilig   aus   dem  Hause): 
Da  bin  ich  schon ! 

Sergei  hat  indessen    das  Boot  frei  gemacht    und    läßt  es  gegen    das 
Ufer  treiben;  Alexis  steht  über  die  Erscheinung  Tatjana's  überrascht.) 

Sergei:  Nun  endlich! 

Nur  schnell  das  kleine  Handnetz, 
sonst  geht  der  Fang  verloren! 

Tatjana:  Ich  will  es  Euch  gleich  holen ! 
(sie  läuft  ins  Haus). 

Alexis  (der  die  Erscheinung  Tatjana's  unverwandt  betrachtet 
hat,  zu   Sergei): 
Väterchen,  sagt  doch, 
wer  ist  das  schöne  Kind? 


Sergei:     Meine  Tochter  Tatjana 


Alexis:     Ihr  mögt  in  aller  Kuh' 

Störe  und  Hechte  langen. 
Ich  drücke  gern  ein  Auge  zu 
um  solch  ein  Antlitz! 

S  e  r  g  e  i   (verschmitzt  lachend) : 

Teufel!  Bei  jenen  braunen  Zöpfen, 
war'  ich  der  Zar, 
ich  ließ'  euch  köpfen! 

Tatjana  (kommt  mit  dem  Haudnetz): 
Ihr  spracht  von  mir, 
sagt,  kennt  ihr  seinen  Namen? 

Alexis:     Ich  will  ihn  dir  sagen: 
Iwan  Alexis; 

mein  Heimatland  ist  Poltawa 
und  ist  so  schön  wie  du  Tatjana l 

feergei:    (Hat   den  Fisch    bei    den  Kiemen    erfaßt  und    sckwingt 
ihn;  geht  ins  Haus.    Tatjana  sieht  Alexis  lächelnd  an). 

(Sergei    ab    ins    Haus.    Tatjana,  die    dem  Vater   folgt,  bleibt    an    der 
Türe  stehen  und  schaut  nach  Alexis) 

Alexis:     Sag'  deinem  Vater,  Tatjana, 
daß  ich's  nicht  bös  gemeint, 
und     blieb'  ich  länger  hier, 
so  könnte  Sergei 
manchen  Hecht  noch  angeln! 

Tatjana    (erschreckt):  Du  mußt  schon  fort? 

Alexis:  Ja,  morgen .  .  . 

Tatjana:  Und  wohin? 

Alexis:     Nach  Kara,  über'n  Ural, 
mit  den  Verbannten. 

Tatjana:  So  schnell  verlaßt  ihr  Kasan? 
Alexis:     Und  doch  zu  spät. 
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T  a  t  j  a  11  a :  Warum  zu   spät  V 

Alexis:     Weil  ich  mit  Schmerzen  scheide. 
(Sasah  naht,  von  beiden  unbemerkt,  heran  und  lauscht  gespannt.) 

Tatjana    (freudig) :  So  bleibe  hier ! 

Alexis:     Ja  könnt'  ich's  nur, 

mir  fiel's  nicht  schwer  zu  bleiben; 

wollte  mir  bald  am  Saum  der  Wolga 

ein  Heim   erbau'n, 

und  nicht  die  Macht  des  Zaren 

sollte  mich  daraus  vertreiben! 

Doch  folgen  muß  ich  der  SoldatenpHicht. 

Sie  wird  mir  schwerer  heut'  als  je, 

zur  Fahne  ruft  die  Ehre, 

ich  folge  ihr! 

Tatjana:  Du   Ärmster ! 

Alexis:     Wenn  du  es  sagst, 

dann  bin  ich  es  nicht  mehr! 

T  a  t  j  a  n  a :  Nach  Kara  zieht  ihr  morgen^ 

doch  über  Jahr  und  Tag,  will  es  das  Schicksal, 
kehrt  ihr  heil  zurück, 
ihr  müßt  durch  Kasan, 
Tatjana  wird  dich  wiederseh'n! 

Alexis:     Schenkt  Gott  mir  Glück, 
dann  kehr'  ich  wieder! 

(Tatjana  löst  ein  Heiligenbild  vom  Halse  und  gibt  es  Alexis.) 


T  a  t  j  a  n  a :  Nimm  hier  dies  Bild  von  Rjäsan, 
einst  gesegnet  in  heil'ger  Nacht, 
das  gab  die  Mutter  in  treuer  Sorge  mir 
als  letzten  Gruß ;  es  schütze  dich  auf  deinem  Weg 
vor  Ungemach  und  Leiden.  .  . 
Ich  schenk'  es  dir! 


Alexis:     Und  du,  was  wird  dicli  scliiUzen  V 
O  sag'  es  mir! 

Tatjana    (wagt  kaum   aiifzuseheii,  kaum  liörbar) 
Ein  and'res  Bild.  .  . 

Alexis:  Tatjana ! 

(Sie  tauschen  einen  langen  Blick.) 


II.  Szene. 

Tatjana  gewahrt  plötzlich  Sasah,  der  sie  unverwandt  betrachtet  hat. 

Vor  diesem  begehrenden,  wehmütig  bittenden  Blicke  schaudert  Tatjana 

unwillkürlich,  sie  geht    scheu   und   rasch    in  ihre  Hütte.  Sasah  geht 

langsam  auf  Alexis  zu. 

Alexis:     Was  suclist  du  hier? 

Sa  sali:       Wie  hast  du  das  Täubchen  gefangen? 
Umsonst  stellst  du  ilir  nach! 
Das  schwör'  ich  dir! 

Was  liab'  ich  nicht  um  ihretbalb  ertragen 
für  Pein  und  Ungemach! 
Sie  wird  die  Meine, 
Wär's  auch  mein  Tod! 

Alexis  (gereizt):  Geh  deiner  Wege,  Raubtier! 

Sasah:       Sie  gab  dir  eine  Zauberschnur^ 

laß'  seh'n! 
(Er  greift  nach  dem  Heiligenbilde,  das  Alexis  um  den  Hals  gelegt  hat.) 

Alexis:     Ich  schlage  dich,  wenn  du  nicht  gehst ! 

Sasah  (für  sich):  In  meinem  Heimatland 
rief  ich  den  ganzen  Stamm  auf, 
sie  zu  erwerben, 
und  glückte  mir  der  Raub, 
sollte  der  ganze  Stamm 
an  diesem  Fang  verderben!... 

(Leidenschaftlich.) 
Rein  wie  Schnee,   der  auf  den  Höh'n 
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des  Pamirs  hell  am  Morgen  leuchtet, 
soll  die  Jurte,  die  sie  einschließt,  sein ! 
Tausend  Nächte  Avill  ich  fliehen 
Schlaf  und  Ruhe,  Roß  und  Waffen, 
bis  gestillt  der  Sehnsucht  heiße  Qual! 
(Für  sich.)  Die  Schnur,   die  Schnur, 
hält  sie  in  Lieb  zusammen! 
(er  fährt  mit  jäliem  Ruck  an  Alexis  Hals) 
ich  muß  sie  haben ! .  .  . 
(Alexis  schlägt  ihm  mit  der  Faust  ins  Gesicht.) 

Alexis    (wild):  Du  Steppenwolf! 

(Er  legt  sein  Gewehr  an.) 

S  a  ö  a  h    (blickt   ruhig   auf  Alexis) : 

Dreimal  hat  diese  Faust 

gegen  Schamyl 

gekämpft,  und  dieses  Antlitz 

hat  meiner  Mutter  Hand  nur 

berührt,  wenn  sie  mich  liebgekost! 

Beim  ew'gen  Gott, 

das  ist  dein  Tod! 

(Zeigt  nach  dem  Ural.) 

Dort  drüben  fällst  du! 
(Er  geht  mit  einem  langen,  wehmütigen  Blick  auf  Tatjana'«  Haus  fort.) 

Alexis    (erschrocken) : 

Er  liebt  Tatjana!.  .  . 

(Er  schaut  ihm  drohend  nach  und  entfernt  sich  dann  langsam  längs 

des  Ufers.) 

in.  Szene. 

Es  ist  allmählich  klarer  und  sonniger  Tag  geworden,  und  allmählich 
strömen  Boote  und  Leute  herzu;  Fischer,  Bauern,  Bäuerinnen,  Kinder, 

alles  in  malerischer  russischer  Tracht. 
Die  Boote  sind  zum  Teile  festlich  geschmückt,   und  zwar  zu  Ehren 
des   heutigen  Tages,    der  Tag  des    heiligen    Georg,    an  welchem  die 

ersten  Störfänge  im  Jahre  beginnen. 
Die  ganze  Bühne  zeigt  ein  äußerst  buntes,  fröhliches  und  bewegtes 

Bild. 
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D  i  m  i  t  r  i  j     (aus  der  Ferne) : 

Halloll!  Nikuska, 
höher  hinauf! 
Dort  ist  nicht  gut  zu  landen! 

Nikuska    (vom   Strome  rufend): 

Man  rudert  sich  zu  schänden!  Warte! 

(Der  Strom  belebt  sich    immer   mehr,  Fischer    erklimmen    das    Ufer 
sie  tragen  Taue  und  Netze.)  ' 

Chor:         Heißa!  Wie  die  Wolga  schimmert! 
(Bauern  und  Wundersamer,  heil'ger  Morgen! 
Bäuerinnen.)  Qoldbeglänzt  sind  Riff  und  Wellen, 

Kühl  und  klar  der  Strom ! .  .  . 

Heil'ge  Mutter  Wolga! 

Trag  unsern  Gruß  bis  an  das  Meer! 

Ewig  sei  dein  Segen,  wie  das  Meer! 

Ja,  wie  das  Meer ! 

Liebliches  Singen  erklingt.  .  . 

Trag'  unsern  Gruß  zum  Meere 

ringsumher ! 
(Sie  begrüßen  sich  gegenseitig  in  der  fröhlichsten  Stimmung.) 

W  a  s  s  i  1  j :  Katinka !  Guten  Morgen ! 

Wladimir:  Katinka!  Iwan  gi'üßt  dich! 
O  höre  nur, 
er  sagte  mir,  daß  später  er  wohl  kommen  wird. 

Katinka:  Ich  höre  schon,  ich  höre!  Guten  Morgen! 

Wassilj:  Hat  die  zwei  schöne  Zöpfe! 

Die  trägt  die  Nase  hoch. 

Vermutlich  weil  der  Starost 

ihren  Vater  prllgeln  ließ! 
Chor:         Haha!  Haha! 

(Von  der  fernen  Inselkapelle  inmitten  des  Stromes  beginnt  plötzlich 
ein  silberheller  Glockenklang;  das  Geplauder  verstummt.) 

Alle  Mädchen:  Wie  schön  der  Tag  erwacht, 
walte  Gott,  daß  er  uns  Heil  gebracht, 
weicht  er  der  Nacht! 
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Diaiitrij:  Nun  denn,  begiimen  wir  in  Guites  Namen! 
(Die  Fischer  werfen  ihre  Netze  aus.  Die  Leute  gruppieren  sich  neu- 
gierig am  Ufer.    Sergei  erscheint  mit  einer   langen  Harpune  in    der 
Hand    an  der  Türe.) 

Seht  denMann,  der  immer  uns  Unglück  gebracht! 

Geht  lieber  fort, 

ihr   habt  den  bösen  Blick! 

Das  weiß  im  Dorf  ein  jeder! 

S  e  r  g-e  i :     Ich  bin  dabei  zufrieden ! 

Mein  Blick  ist  rein  und  klar 
und  braucht  die  Sonne  nicht  zu  scheu'n. 
Wer  auf  euch  hört,  der  ist  ein  Narr, 
drum  schert  euch  weg 
und  laßt  mich  jetzt  allein! 
(Ab  in  die  Hütte.) 

N  i  k  u  s  k  a :  Das  trifft  sich  gut ! 
Ich  bann'  ihn  fest! 

(Er  läuft  schnell  zur  Türe  von  Sergei's  Hütte    und  macht   an  dieser 
drei  Kreuze  mit  einem  Stück  Kreide.  Die  Leute  sehen  neugierig  zu.) 

Nun  mag  er  kommen 

mit  seinem  bösen  Blick! 

Vor  diesen  Kreuzen  weichi  des  Teufels  Macht! 

Chor:         Alter  Zaub'rer,  sieh'  dazu, 
wie  du  den  Zauber  bannst; 
entwische  du, 
wenn  du  entwischen  kannst! 

Dimitrij    (zu   den  Burscheu  und  Mädchen): 
Das  Netz  ist  ausgeworfen, 
Singt  uns  ein  Lied. 

Chor:  Sehr  gerne. 

Scheidend  von  den  goldbeglänzten  Höhen, 

schmilzt  dahin  der  letzte  Schnee! 

Bald  wird  alles  Land 

voller  Blüten  steh'n, 

alles  voller  Frühlingsblüten  steh'n ! 
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Der  heilige  Georg  schreitet 

die  ganze  Wolga  entlang; 

sein  Segen  sich  ringsum  breitet 

wie  froher  Jtibelgesang. 

Sie  wird  zur  goldenen  Straße,  ' 

die  er  dem  Frühlinge  bahnt, 

durch  silbernen  Schnee  eine  Gasse, 

die  ihn  ans  Wandern  gemahnt. 

Hervor,  hervor! 

Du  Blütenkind! 
Breit'  aus  die  Silberschwingen, 
und  was  da  streift  ihr  sanfter  AVind, 
das  soll  nun  Blüten   bringen! 

Scheidend  von  den   goldbeglänzten  Höhen, 

schmilzt  dahin  der  letzte  Schnee! 

Bald  wird  alles  Land 

voller  Blüten  steh'n, 

alles  voller  Frühlingsblüten  steh'n! 
Noch  zögert  er  dort  im  Hage 
und  drückt  sich  im  Birkenhain, 
doch  lockt  ihn  mit  ihrem  Schlage 
die  Wachtel  hinaus  auf  den  Rain! 
Und  ist  er  aus  seinem  Gehege, 
umfängt  ihn  die  lachende  Flur, 
verlegt  sind  mit  Myrthen  die  Wege, 
mit  Rosen  bestreut  seine  Spur! 

Hervor,  hervor! 

Du  Blütenkind! 
Breit'  aus  die  Silb  erschwingen, 
und  was  da  streift  ihr  sanfter  Wind, 
das  soll  nun  Blüten  bringen! 

IV.  Szene. 

S  e  r  g  e  i :         Den  traf  ich  gut ! 

Grad  mitten  durch  die  Brust  gestoßen, 
und  aufgespießt  durch  beide  Flossen! 
Haha!  Mir  wächst  der  Mut! 
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Nikiiska:  Da  seht,  was  diesem  Schuft  gelang! 
(Zornig):  Wh'  segnen  dir  den  Fang! 

(Sie  nehmen  ihm  den  Fisch  weg.) 

Sergei:     Euch  plagt  der  Neid,  und  offen  gestanden, 
mich  würd'   es  herzlich  freu'n, 
wenn  nicht  ein  einz'ger  Stör 
in  eu'rem  Netz  gefangen  war' ! 

(Während  Burschen   und   Mädchen  neugierig    den  Fischern    zusehen 
und    untereinander    allerhand    harmlose    Spässe   treiben,    ziehen  die 

Fischer  unter  wachsender  Spannung  das  Netz  ein. 
Sergei  kommt  unbemerkt  aus  seiner  Hütte  und  geht  mit  der  Harpune 

ans  Ufer.) 

Tatjana    (zu  Sergei  leise) : 

Vater,  die  Leute  sehen  euch  nicht  gerne, 
0  kommt  hinweg, 
0  kommt  hinweg! 
Katinka  riet  mir, 
ich  soll's  euch  sagen. 

Sergei:     Warum,  Tatjana  ? 

Tatjana  (zögernd): 

Viele  glauben  daran, 

daß  ihr  den  bösen  Blick  habt. 

Sergei  (lachend) : 

Ich  bin  kein  Zaub'rer, 

mein  Kind,  und  auch  mein  Blick 

ist  hell  und  offen;  dem  Hecht  allein, 

dem  bringt's  kein  Glück, 

wird  er  davon  getroffen. 

Ein  Zaub'rer  war    ich  dann, 

hätt'  ich  deine  zwei  Augen ; 

glaub'  mir,  mein  Kind, 

daß  sie  weit  größ're  Zaub'rer  sind! 

Nikuska:  Da  seht  nur  her! 
Das  Netz  ist  leer! 
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Gleich  hab'  ich's  gesagt, 
Sergei's  böser  Blick! 
Widerwärt' ger  Zaub'rer, 
das  dankt  man  dir! 

Sergei:     Laßt  mich  in  Ruh', 

was  kläfft  ihr  mich  an! 
Ihr  seid  verrückt! 

Nikuska:  Er  spottet  noch! 

Werft  ihn  in  die  Wolga. 

Fischer  und  andere  (teils  scherzend,  teils  ernst) : 

In  die  Wolga,  in  die  Wolga! 
(Sie  greifen  ihn  an;  Sergei  zielit  sicli  erschrocken  gegen  seine  Hütte.) 

Sergei:     Tatjana!  Ruf  den  Starost! 

T  a  t  j  a  n  a    (eilt  zu  Sergei,  voll  Angst)  : 
Was  tut  ihr  da, 
0  laßt  ihn! 

(Sie  sucht  ihn  zu  schützen.) 

(Die  Fischer  haben  Sergei   erfaßt  und  drängen  ihn  gegen  das  Ufer; 

der  Starost  sieht  aus  einiger  Entfernung  zu  und  lacht.) 

Bauern:   Das  Hexenkind  geht  mit, 
faßt  beide  an! 

Tatjana:  Mein  Gott! 

(Sergei  ist  schon  nahe  daran,  unter  Jubel  und  Lachen  in  die  Wolga 
geworfen  zu  werden,   als  Alexis  die  beiden  erreicht.) 

Alexis:     Zurück,  ihr  Bauernpack, 
Avage  keiner  sich  heran! 

Bauern    (zornig) : 

Was  habt  ihr  Angst 

vor  dem  Geschrei? 

Ergreift  auch  ihn! 

Ins  Wasser  alle  drei! 
(Sie  versuchen  Sergei  zu  fassen,  Alexis  schützt  ihn,  der  Starost  tritt  hinzu.) 

(Der  Starost  geht  gebückt,  seine  Mieue  hat  etwas  Eisiges,  Grausames, 
er  ist  alt,  stützt  sich  auf  einen  Stock,  spricht  sehr  leise.) 
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Starost    (für  sich): 

Ha,  seht,  was  geht  hier  vor,  er  will  den  Spaß 

verderben ! 
(Zu  Alexis  gewendet.) 
Hinweg  !   Gewähren  laß  die  Leute ! 
's  ist  heil'ger  Georg  heute  .  .  . 
geh',  geh',  denn  ich  befehl'  es! 

(Alexis  rührt  sich  nicht.) 
Na,  wird  es  bald? 

Alexis:     Ich  kann  euch  nicht  gehorchen! 

S  t  a  r  0  s  t :  Du  lehnst  dich  auf  ? .  . 

(Zu  den  Bauern,  durch  Alexis'  Widerstand  erregt,  auf  Sergei  deutend). 

Den  Alten  in  die  Wolga! 
Der  Starost  will's,  gehorcht! 

(Die  Bauern   machen   unter   Tumult   wieder    einen  Versuch    Sergei's 
habhaft  zu  werden.) 

Alexis  (zornig  zum  Starost) : 

Der  Zorn  erfaßt  mich! 
Hier  habt  ihr  euren  Teil! 

(Er  stürzt  auf  den  Starost  zu  und  schlägt  ihn.) 

(Die  Bauern  schützen  den  Starost.) 

(Tatjana  klammert   sich    an  Sergei.    Der  Starost   sieht  Alexis   lange 

an;    es   ist   totenstill    geworden.    Der    Starost    nähert   sich    langsam 

Alexis,  die  Leute  machen  ihm  voll  Angst  Platz.) 

Star  OS  t  (zu  den  Bauern,  ganz  leise  und  eisig): 

Ganz  recht,  so  tat'  ich's  auch. 
Mir  gab  der  weise  Zar,  der  Russen  Herr, 
den  Gott  erhalten  möge,  (er  zieht  demütig  seine 

Mütze) 
das  Recht  für  ihn  zu  sprechen. 

(Er  wankt) ; 

Du  hast  den  Zar  in  mir  beleidigt! 
Jedoch  der  Zar  ist  gnädig ...... 
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Für  deine  Tat  erwartet  dich, 
als  Strafe  die  Verbannung 
für  immer  nach  Sibirien! 


Alexis    (steht  starr) :  Unmöglich ! 

(Tatjana  sieht  den  Starost  sprachlos  an.) 

Starost    (im  Weggehen): 

Väterchen!  Geleit'  dich  Gott. 
(Alexis  macht  eine  Bewegung,  als  wolle  er  sich  auf  ihn  stürzen.) 

Starost  (zu  den  Leuten   mit  einer  Bewegung  des   Stockes): 
Und  ihr .  .  .    geht  heim ! 
(Die  Leute  entfernen  sich  schweigend.) 

Tatjana    (dem  Starost  nachstürzend): 

Erbarmt  euch,  gnäd'ger  Herr .  .  . 

S  t  a  r  0  s  t    (sich  halb   umwendend) : 

Es  bleibt  dabei,  wie  ich's  beschlossen.  . 
das  Väterchen  geht  nach  Sibirien.  (Ab.) 

(Sergei    folgt    demütig    mit    der    Kappe    in    der   Hand    dem    Starost. 

Tatjana  lehnt  sich  stumm  an  die  Wand  ihrer  Hütte  und  schließt  die 

Augen.  Alexis  starrt  vor  sich  hin.) 

V.  Szene. 

Alexis:     Ein  Windstoß  war's, 

der  aus  dem  eis'gen  Ural 

kam,  um  mir  zu  verkünden: 

Verbannt!.  .  .    Verbannt? 

Nein,  nein!  Den  Hauch, 

den  sandte  mir  der  Frühling 

als  Botschaft  in  das  Tal  hernieder, 

daß  er  die  Bergeshöh'n  erklommen, 

T  a  t  j  a  n  a :  Was  trieb  dich  her 
an  diesen  Strom? 
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Dein  Unheil  war's, 

das  dir  voranzog, 

um  hier  an  diesem  unglücksergen  Ort 

auf  dich  zu  warten ! 

Alexis:     Nicht  Unheil  war's, 

das  mich  hieher  geführt; 

mein  schönstes  Glück 

ging  auf  als  helles  Sternbild, 

dem  folgt'  ich! 

Es  zeigte  mir 

mit  seinem   Strahl 

zu  dir  den  Weg, 

Tatjana ! 

Den  Tag  grüß'  ich, 

den  Tag  der  Liebe; 

willkommen  mir  viel  tausendmal, 
wenn  auch  sein  Glanz  auf  ew'gen  Abschied  fällt^ 

mein  ganzes  Leben, 
es  bleibt  durch  diesen  Schein  erhellt! 


T  a  t j  a  n  a :  Die  dunkle  Nacht, 
sie  liegt  vor  mir! 
O  täusch'   dich  nicht! 
Verbannt  aus  deiner   Heimat, 
vergehst  du,  Avie  ich  hier   vergeh', 
weil  ich  dich   scheiden   seh'! 
Ich  kenn'   dich  kaum, 
kaum  kenn'  ich   deinen  Namen, 
und  schon  bin  ich  dein  Unglück! 
Mein  schöner  Traum 
entflieht  mit  dir 
und  gönnt  mir  nicht  die  Zeit, 
um  dir  zu  sagen : 
O  bleib',  0  bleib'!...    Ich  hab'  dich  lieb! 

Alexis   (umfaßt  sie  leideuschaftHch) : 
Tatjana! 
Nun  will  ich  bleiben. 
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und  wär's  mein  Tod, 
ich  will  ihn  grüßen! 
Vergessen  laß 
die  Zukunft  mich, 
sie  schenkt  mir  heut' 
das  Glück! 


Tatjana:  An  deiner  Brust  verschmerz'  ich  alles  Leid, 
von  deinem  Arm  umfangen,  welche  Seligkeit, 
und  muß  die  Stunde  uns 
entfliehen  auch, 

es  bleibt  die  Liebe  mit  ihrem  Zauber; 
sie  heißt  mich  hoffen, 
sie  heißt  mich  harren, 
und  doch  Verzweiflung  erfaßt  mich. 
Denk'  ich  künft'ger  Zeit! 

Alexis:     Tatjana,  nein,  verzweifle  nicht, 

wir  seh'n  uns  wieder,  wenn  der  Frühling  blüht! 

(Alexis  zieht  Tatjana  an  sicli,  sie  lelint  sich  an  ihn.) 

AI  e X i s : 

Gedenke  mein, 

siehst  du  die  Schwalben  zieh'n, 

wenn  mit  dem  Strom 

die  eis'gen  Schollen  fliehen; 

wenn  hoch  am  Himmel 

die  Wolken  jagen 

und  in  dem  Hain 

die  Nachtigallen  schlagen! 

Nur  Liebe  soll  dich  stets  umgeben, 

bis  einst  ihr  Zauber 

den  Weg  uns  öffnet 

und  schöner  wieder, 

in  sel'ger  Liebe, 

aus  treuen  Augen 

uns  neues  Glück  entgegenlacht! 


Tatj  ana 
Alexis: 
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Tatjana: 

Ich  denke  dein, 

seil'  ich  die  Schwalben  zieh'n, 

wenn  mit  dem  Strom 

die  eis'gen  Schollen  fliehen ; 

wenn  hoch  am  Himmel 

die  Wolken  jagen 

und  in  dem  Hain 

die   Nachtigallen  schlagen ! 

Nnr  Liebe  soll  dich  stets  umgeben, 

bis  einst  ihr  Zauber 

den  Weg  mir  öffnet 

und  schöner  wieder, 

in  sel'ger  Liebe, 

aus  treuen  Augen 

uns  neues  Glück  entgegenlacht! 

(Sie  bleiben  stumm  und  selig  umarmt.) 

O  höre  nur,  wie   sie  dich  rufen! 


Das  gilt  nicht  mir  allein ; 

mein  Lieb,  man  reißt  mich  weg  von  dir! 

Leb  wohl,  Tatjana! 


Tatjana:  Ich  folge  dir,  bis  ich  dich  finde ! 

Alexis:     Dann  wird  die  Steppe  dich  verschlingen. 

(Sie  klammert  sich,  an  ihn.) 

Tatjana:  Ich  folge  dir ! 

(Eine  Soldaten-Patrouille  erscheint,  sie  nehmen  Alexis  in  ihre  Mitte 
und  führen  ihn  ab.) 

Alexis:  Leb  wohl,  Tatjana! 

(Tatjana  will  ihm  folgen,  die  Kniee  versagen  ihr,  sie  will  ihm  nach- 
rufen, doch   schnürt   ihr  ein  krampfhaftes  Schluchzen   die  Kehle  zu- 
sammen, sie  kauert  am  Boden  nieder.) 


(Vorhang  fällt  rasch.) 


11.  AKT. 


Die  Goldminen  von  Kara. 

Der  Hintergrund  der  Bühne  stellt  eine  fast  senkrechte,  mächtige 
Felswand  dar,  die  etwa  auf  zwei  Dritteile  der  Bühnenhöhe  reicht; 
links  springt  die  Felswand  höhlenartig  ein  und  von  da  ab  sieht  man 
einen  Schacht,  der  sich,  aufsteigend,  in  die  Tiefe  verliert;  ein  Teil 
des  Schachteinganges  ist  somit  die  oben  erwähnte,  große  und 
geräumige  Höhle,  deren  Wölbung  zum  Teile  durch  ein  Balkengerüste 
gestützt  wird. 

Rechts  am  Fuße  der  Felswand  ist  eine  sanfte  Böschung  sicht- 
bar, die,  mit  QuarzgeröUe  bedeckt,  gegen  das  Ufer  der  Kara  (die  man 
jedoch  nicht  sieht)  abfällt.  Den  oberen  Teil  der  Felswand  bedeckt  ein 
herrlicher  Wald,  der  im  ersten  Grün  des  jungen  Frühlings  steht. 

Das  ganze  Bild  hat  jenen  Zauber  der  Goldminen  an  sich,  der 
durch  das  blendend  weiße  Gestein  der  Brüche,  in  welchem  unzählige 
Quarzkrystalle  blitzen  und  das  an  manchen  Stellen  mit  Farnkraut- 
schöpfen bedeckt  ist,  gebildet  wird. 


I.  Szene. 

Heller  Frühlingsmorgen.     Sasah    sitzt    am  Rande    der  Felswand    und 
schaut    in  die  Sonne  —  er  singt  leise    ein  Steppenlied  vor  sich  hin. 

Sasah:        Springe,  mein  Eoß,  spring'  zu! 
Du  Lust  der  Steppensöbne! 
Den  Boden  stampfe  du, 
daß  ring/  die  Haide  dröhne  ! 
(Er  unterbricht  das  Lied.) 
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Wie  ein  freundliclier  Aul 

taucht  das  Gesicht  der  Liebsten  vor  mir  auf!.  . 

(Djerid    kommt    langsam    aus    dem  Walde,     er    hat    einen    Tartaren- 
bogen  über  der  Schulter.) 

Sasah   (singt   das   Lied   weiter): 
Der  Nachttau  blitzt 
vor  deinem  Huf  und  funkelt, 
ich  aber  weiß, 
daß  dir  im  Auge  sitzt 
ein  Grlanz,  der  ihn  verdunkelt! 
Springe,  mein  Roß,  spring'  zu! 
Du  Lust  der  Steppen  söhne! 
Den  Boden  stampfe  du, 
daß  rings  die  Haide  dröhne! 

Djerid  (nähert  sich  ihm):  Du  träumst? 

'Sasah:  Ich  träume. 

Djerid:     Sasah,  die  Zeit  verstreicht, 

seit  Kasan  ist  dein  heil'ger  Schwur 
noch  nicht  erfüllt,  es  lebet 
der  Mann,  der  dich 
entehrt  und  uns'ren  Stamm, 
noch  heute! 

Sasah:       Es  kommt  schon  seine  Zeit, 
sei  unbesorgt. 

Djerid:      Versäum'  sie  nicht; 

denn,  wenn  es  doch  geschieht, 

nicht  bleibt  es  uns'rem  Stamrii  verborgen. 

Sasah  (nickt  mit   dem  Kopfe): 

Und  Sasah  wird  verstoßen ! 

Djerid:     Verstoßen  aus  dem  Stamm..  . 

Wir  kennen  dich  nicht  mehr !    .  .  (Djerid  geht  ab.) 
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Sasah  (aufstehend): 

Aus  meinem  Stamm  verstoßen! 
Vertrieben  aus  der  Heimat?.  ... 
Nie  wieder  mehr  mit  freiem  Sinn, 
auf  stolzem  Roß  dahin  zu  fliegen! 
Verbannt  aus  meinem  Aul, 
wo  meine  Wiege  stand, 
wo  meiner  Vater  Arm  gekämpft, 
mich  alles  mahnt  an  Krieg  und  Ruhm! 
Aus  meines  Stamm's  Gedächtnis 
mein  Name  ausgetilgt, 
ausgesetzt  der  Schmach  und  Schande ! 
Sasah  verhöhnt,  verlacht, 
um   einsam  dann  zu  sterben  einst, 
(verzweifelt) 

gleich  einem  Wild  der  Steppe! 

(Entschlossen.) 
Nein  !  Nimmermehr, 
er  fällt  noch  heute!  (Sasah  ah.) 

II.  SzeiiCo 

Aus  dem  Hintergrunde  des  Schachtes  tauchen  einige  Gestalten  auf; 
einige  kommen  aus  den  seitlichen  Stollen,  die  in  den  Hauptschacht 
münden;  es  sind  dies  die  in  den  Goldminen  arbeitenden  Vei'bannten, 
Sie  tragen  ein  jeder  einen  hölzernen  Trog,  worin  sich  die  Quarz- 
steine befinden,  welche  in  der  Mine  gebrochen  werden;  der  Inhalt 
dieser  Tröge  wird  zu  einem  Haufen,    nahe  dem  Gerüste  geschichtet. 

Pimen     (einen  Trog    auf  den   Schultern    tragend,    fröhlich): 
Da  seht  nur,  welchen  Schatz  ich  bring', 
kaum    schlepp'  ich   noch  den  schweren  Trog! 

Punin:       Vielleicht  eine  künft'ge  Krön'? 

Pimen:      Ei,  möglich  ist's  schon! 

(Er  wirft  den  Inhalt  auf  den  Haufen.) 

Punin:       Der  närrische  Kauz, 
ja,  dem  gefällt  es 
hier  so  gut  wie  an  der  Newa. 
Wie  beneidenswert! 
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P  i  m  e  n :  Besser ! 

In  Pieter  liatt'  ich  weder  Schuh  noch  Socken, 
hier  aber  find'  ich  alles,   was  ich  brauche, 
und  den  Versuchungen,  die  etwa  locken, 
mit  Gottes  Hilfe,  seht,  und  mit  der  Knute, 
ist's  leicht  zu  widersteh'n ! 

Chor:  Seht  wie  schön  der  Frühling  voller  Blüten  steht ! 

Die  Wandervögel  zieh'n  durchs  Land. 
Laut  ertönt  Kukuskas   Werbelied 
und  dringt  in  uns're  Kerkernacht  herab ! 
Hört  nur  wie  die  holde  Stimme  ruft! 
Liebe  tönt  und  Freiheit  aus  dem   Klang; 
die  Sehnsucht  ruft  mit  Macht 
uns  hervor  aus  der  Kerkernacht! 

Pimen:      Was  fällt  euch  ein, 

uns  da  die  Laune  zu  verderben  ? 
Man    glaubt,    man    war'    Avahrhaftig    noch    in 

Petersburg, 
wenn  nicht  in  Kronstadt. 
Wartet,  ich  will  euch 
die  Mieselsucht  vertreiben, 
kommt  her!  Paßt  auf! 

(Pimen  nimmt  ans  seiner  Tasche  einige  Papierfiguren.  Die  Verbannten 

gruppieren  sich  um  ihn,  einige  bleiben  ferne,  einer  setzt  sich  nieder 

und  näht  an  seiner  Hose.) 

Pimen:      Da  schaut,  hier  kommt  ein  Hase 
mit  Stummelschwanz 
und  mit  gespalt'ner  Nase! 
Und  hier,  eine  Gans, 
seht,  wie  gut  geraten! 
Ach,  leider  nicht  zum  Braten ! 

(Die  Umstehenden  lachen  vergnügt.) 
Da  seht  ihr  meine  Liebste, 
die  jetzt  in  Astrachan 
mit  Kaviar  handelt, 
das  Bild!  Kinder,  ich  danke   Gott! 
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's  ist  nur  ihr  Schatteo, 
der  dort  am  Felsen  wandelt!? 
(Allg-emeiiier  Jubel.) 
(Man  hört  vom  Schachte  jemand  kommen,  die  Verbannten  laufen  nach 

ihren  Trögen  und  Gerätschaften.) 
(Alexis  erscheint  mit  einem  Trog  auf  der  Schulter  und  wirft  ihn  samt 
Inhalt  mißmutio^  auf  den  Haufen ) 


III.  Szene. 

Pimen:      Es  ist  Alexis! 

Was  rennt  ihr  Avie  die  Hamster 
in  eure  Löcher! 
(Er  stellt  sich  militärisch  salutierend  vor  Alexis  ) 

Mein  Herr  Soldat! 

Daß  sich  das  Schicksal  wendet, 

ist,  eh'  man's  ahnt,  geschehen; 

das  Glück,  das  es  dir  heute  spendet, 

kann  morgen  schon  vergeh'n! 

Einst  blitzte  dir  die  Waffe  blank  zur  Seite 

du  saßest  hoch  zu  Roß. 

Nun  sieh  dich  an,  was  bist  du  heute? 

Ein  grauer  Maulwurf  bloß! 

(Er   beugt  sich   vor  Alexis,  indem  er  beide  Hände  auf  die  Schenkel 

stützt.) 

(Lachend):     Leg'  dein  Gesicht    nicht    in    so    trübe    Falten 
und  laß  das  Schicksal  fröhlich    weiter  walten. 

Alexis   (traurig): 

Beneidenswerter  du, 
der  hier  verbannt, 
den  Ort  nur  ändert 
und  weiter  nichts! 
Der  überall  das  findet, 
was  er  verlassen, 
der  nichts  besaß 
und  nichts  verlor! 


25 


Ich  aber  ließ  mein  Glück  dort, 

jenseits  der  Berge, 

so  lieb  und  schön 

wie  dieser  Frühlingsschauer! 

Beneidenswerter  du, 

du  hast  kein  Herz 

für  solche  Trauer! 

P  i  m  e  n  (mit  leichtem  Anflug  von  Wehmut) : 
Bedauernswert  bist  du 
um  dieses  Glück! 

Ich  bin  nicht  unter  solchem  Stern  geboren, 
besaß  kein  Glück 
und  habe  keins  verloren! 

Doch  laß    die  Hoffnung  dir   nicht    schwinden, 
wer  Glück  gehabt, 
kann  glücklich  wieder  sein! 

Alexis:     O  nichts  gemahnt  daran! 
Die  Jahre  zieh'n  dahin 
und  meine  Sehnsucht  wächst. 
Ein  Baum  ist   sie, 
der  immer  neue  Ringe 
im  Frühling  häuft 
zu  seinen  alten, 
doch  seine  Wurzeln  sind 
in  diesem  Kerker  festgehalten! 
(Er  geht  traurig  fort.) 

Punin    (zu  den  andern): 

Er  ist  ein  armer  Narr, 
doch  seht,  er  dauert  mich! 
Er  stirbt  an  Herzeleid 
vor  der  Zeit! 

Pimen:      Man  hat  noch  etwas  Rast, 

so  geb'  ich  was  zum  Besten! 

(Er  legt  sich  in  Pose  und  singt,    indem  er    einen  Trog  als  Guitarre 

benützt.) 
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Es  war  einmal  ein  Mäuschen, 

das  saß  im  Locli  gefangen, 

das  stak  in  diesem  Häuschen.  .  . 

(Aus  dem  Nebenschachte  ertönt   plötzlich,  von  Alexis    gesungen,  ein 
Lied:  das  Lied  vom  General  Kukuska.  Alles  lauscht.) 

Alexis:     Ich  komm'  mit  den  Schwalben  gezogen 
und  wandre  dem  Frühling  voran, 
ich  künde  Lüften  ihn  und  Wogen 
als  Herold  allüberall  an! 
Ich  habe  kein  Heim,  bin  verrufen 
als  Dieb,  ohne  Habe  und  Haus, 
doch  kaum  beginn'  ich  zu  rufen, 
dehnt  jedem  die  Seele  sich  aus! 
(Alexis  tritt  immer  mehr  in  den  Yordergrund  der  Bühne.) 

Ich  löse  den  Knospen  die  Hülle, 
wie  fest  sie  geschlossen  auch  sei, 
den  Mangel  verwandl'  ich  in  Fülle 
und  mache  Gefangene  frei,  ja,  frei!  ■ 

(Sasah  und  Djerid    schleichen     an   den    Rand    der    Felswand,    legen 
sich  platt  auf  den  Boden  und  horchen.) 

Und  wer  da  nicht  wandert,  muß  sterben, 
in  Sehnsucht  vergeht  er  und  Not; 
denn,  läßt  er  von  mir  sich  nicht  werben, 
so  wirbt  ihn  ein  andrer.  .  .    der  Tod! 

Chor     (mit    der    ganzen    Begeisterung    der    Sehnsucht    nach 
Freiheit  und  Liebe) : 

Der  Tod!?... 
Der  Frühling! 

Hört  ihr  den  Hochwald 
brausen  und  sausen  ? 
Bald  laut  und  bald  leise 
die  wonnige  Weise, 
über  die  Felder, 
Fluren  und  Wälder 
die  Frühlingswogen  geh'n! 
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Alexis: 
O  laß  mich  weilen,  laß  micli  lauschen, 
mein  Lieb  hat  mich  zu  dir  gesandt ! 
Kommt,  laßt  uns  flieh'n,  laßt  uns  flieh'n, 
sprengt  die  Kerker!  Freiheit  oder  Tod! 

(Die  Begeisterung  ergreift  sie  schließlich  derart,  daß 
sie  wie  in  einer  wahnsinnigen  Verzückung  einen  Teil 
des  Kukuska-Liedes  wiederholen ;  —  einige  stehen  apa- 
thisch an  den  Stolleneingängen,  einige  versuchen  die 
Türe,  die  sich  unter  dem  Gerüste  iDefindet,  zu  sprengen.) 

Chor: 
Ich  löse  den  Knospen  die  Hülle, 
wie  fest  sie  geschlossen  auch  sei! 
Den  Mangel  verwandl'  ich  in  Fülle 
und  mache  Gefan2:ene  frei,  ja  frei ! 
Und  wer  da  nicht  wandert,  muß  sterben, 
in  Sehnsucht  vergeht  er  und  Not; 
denn,  läßt  er  von  mir  sich  nicht  werben, 
so  wirbt  ihn  ein  andrer.  .  .    der  Tod! 
Kommt,  laßt  uns  flieh'n,  laßt  uns  flieh'n, 
sprengt  die  Kerker,  Freiheit  oder  Tod! 

P  i  m  e  n  (plötzlich) : 

Genug!  Jetzt  geht  an  eure  Arbeit; 

die  Knospen  schlagen  aus, 

die  Knuten  ein! 

(Stützt  beide  Hände    an  die  Kniee    und   lacht.) 

(Die  Verbannten  entfernen  sich  nach  ihren  Stollen,    sehr  ernüchtert 

durch  Pimens  Zynismus.  Alexis  bleibt  zurück.) 

(Sasah  und  Djerid  entfernen  sich.) 

Djerid   (zu   Sasah): 

Wie  Mäuse  quieken  sie 

im  Erdloch, 

wenn  sie  der  Regen  überrascht.  ^ 

Nur  einer  ist  gefährlich! 
Sasah   (nachdenklich,   nickt  mit   dem  Kopfe): 

Ich  werd'  ihn  selbst  befrei'n, 

doch  anders  als  er  meint! 
(Zeigt  das  Messer  und  verschwindet  mit    einer   drohenden  Gebärde.) 
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Pimen  (indem   er  in   den   Stollen   eingeht,   zu  Alexis): 
Fröliliclien  Abstieg! 
Ich  geh'  voran! 

(Man  h.ört  ilin  singen.) 

Es  war  einmal   ein  Mäuschen, 
das  saß  in  einem  Loch  gefangen! 
(Laut  rufend) :   Punin  ! 

IV.  Szene. 

Wälirend  Alexis  mit  einem  Breclieisen  die  Türe  vorsiclitig  untersucht, 

schleiclit   Sasah   von   rückwärts    über    die    Felsen,    die    sich   an    der 

rechten    Stollenwand    befinden,    gegen    Alexis,     um    den    richtigen 

Moment  für  den  Überfall  zu  erspähen. 

Alexis   (an   der  Türe  versuchend): 
Unmöglich ! 

Man  wird  mich  hören ... 
ich  will  hier   lauern, 
bis  man  sie  öffnet. 

0  wenn's  mir  glückte,  Tatjana,  zu  entflieh'n! 
Du  teures  Pfand,  bewähr'  nun  deine  Zauberkraft ! 
Tatjana!  Dies  Pfand  bewahr    mich 
vor  Leid  und  Not, 
sollt'  je  mein   Herz  verzagen; 
wenn  ringsum  im  Todesschweigen 
die  Steppe  droht, 
wird  mir's  von  Liebe  sagen, 
von  trautem  Glück, 
das  uns  wieder  lacht 
und  der  Leiden  Qual 
aus  der  Seele  bannt, 
bis  wir  beide 
ruhen   Herz  an  Herzen. 
Keine  Trennung  wieder 
uns  von  einander  reißt. 
Doch  wenn  mit  rauher  Hand 
mein  Los  das  Schicksal  lenkt 
und  niemals  wieder  uns  vereint? 
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Du  holdes  Bildnis 

zeig'  mir  den  We^^  durch  Nacht  und  Wildnis^ 

du  bist  mein  Hoffnungsstrahl,  der  letzte, 

(Alexis  drückt  das  Bild,  das  er  von  Taljana  erhalten,   an  die  Lippen) 

verlösche  nicht,  mein  einz'ger  Trost! 
(Versucht  die  Thüre  zu  sprengen.) 

(Sasal^,  der  vom  Felsen  halb  herabgestiegen  ist,  Alexis  die  Situation 
iäh  erfassend,  entreißt  ihm  das  Messer  und  zückt  es  nun  gegen  ihn.) 

Du  hast  den  Sprang  verfehlt, 

nun  ist's  um  dich   gescheh'n! 

(Sasah  lehnt  zornbebend  an  der  Felswand,  durch  Alexis  Messer  bedroht. 
Später  richtet  er  sich  stolz  auf  und  bleibt   unbeweglich.) 

Doch  ist  mein   Herz  so  übervoll, 

nein,  ich  will  dich  nicht  ermorden. 

Dies  holde  Bildnis  rettet  dich ; 

ja,  es  fleht  für  dich,  Tatjana, 

mächtig  in  die  Ferne  zieht's  mich  fort, 

schon  auf  dem  Wege  fühl'  ich  sie. 

Ich  sag'  es  dir! 

Ich  wollte  flieh'n! 

Verrat'  mich,  wenn  du  kannst! 

(Wirft  das  Messer  von  sich.) 

(Sasah  ist  langsam  näher  getreten,    sein    ganzes  Wesen    zeigt 
ein    tiefes   Weh.) 

Sasah   (ruhig,    ohne   Leidenschaft): 

Ich  bin   aus  altem  Kriegerstamme, 

Soldat  wie   du 

seit  meiner  Kindheit 

In  meinem  Aul 

hat  nie  die  Schmach  gewohnt. 

Der  Väter  Brauch,  ich  hielt  ihn  heilig. 

Tödlich  traf  mich  einst  dein  Schlag 

und  Blut  sühnt  nur  die  Schmach, 
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nur  Feindscliaft  botst  du  mir 
und  Feindscliaft  schwor  icli   dir! 
Das  Blatt  hat  sich   gewendet, 
du  schenktest  mir  das  Leben ! .  .  . 
Ich  dank'  dir  nicht  dafür, 
du  bleibst  mein  Feind. 
Das  Schicksal  hat  mich  überwunden, 
in  deine  Hand  mich  ganz  gegeben. 
Ich  bin  in  deiner  Schuld, 
doch  bin  ich  nicht  gewohnt, 
mit  Dank  zu  säumen; 

geh    hin!     Zu    eng    ist   für    uns  beide   selbst 

die  Steppe! 
Entflieh'  aus  Kara.  .  , 
ich  selber  zeige  dir  den  Weg! 

Alexis       (auf  ihn  zustürzend): 

Ist's  möglich!?  Sasah! 

Doch  nein!.  .  .    Wenn  ich  entflieh', 

so  büßest  du  dafür!  Ich  bleibe! 

Sasah   (ruhig) : 

Du  weißt  nicht,  was  du  sagst, 
erinnere  dich  daran, 
dein  Leben  hast  du  schon  verschenkt! 
Denk'  an  Kasan! 

Alexis:     Jeder  Gedanke 

ist  dort  und  jeder  Herzschlag! 
Ob  auch  der  Ural  zwischen  uns  liegt 
und  die  Steppe, 

er  dringt  doch  bis  hieher  zu  mir, 
der  Klang  von  ihrer  Stimme, 
der  mich  entfliehen  heißt,    der  mir  von  Frei- 
heit sagt!  — 
und  dennoch  bleib'  ich  und  entfliehe  nicht. 

Sasah:       Dann  welkt  mit  dir 
die  Blume  hin, 
die  leben  will  für  dich  und  sterben! 
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Alexis:     Weshalb  denn  drängst  du  so? 

Weshalb  willst  du  denn  mich  befrei'n? 

Sasah:       Ich  bin  ein  Heide  bloß, 

doch  führ  ich  Mitleid  jetzt  mit  dir. 

Hier  dieser  Felsenweg, 

den  ich  bewache, 

bringt  dich  hinaus,  entflieh'! 

Vom  Halfter  lös'  mein  Eoß, 

das  trägt  dich  weit  und  sicher. 

Alexis:     Nein,  nein,  ich  bleibe ! 

Sasah:       Du  zögerst  noch? 
Wärst  du 

ein  schlecht'rer  Soldat  als  ich? 
Schreckt  dich  die  Steppe, 
vielleicht  der  Tod?.  .  . 

Alexis:     Wenn  du  das  '  sagst, 

dann  dehne  sich  die  Steppe 
bis  an  den  Himmel  aus, 
ich  will  sie  überschreiten!.  .  . 
Sasah !  Leb'  wohl ! 

(Alexis    eilt   gegen    den  Hintergrund   und  erklimmt  den  Felsenweg. 
Sasah  legt  sein  Ohr  an  die  Felsenwand  und  horcht.) 

(Pause.) 

Sasah  (sprechend) : 

Wild  bäumt  sich  unter  ihm 
mein  Roß.  .  . 

(schmerzlich) 
er  peitscht  es .  .  .  ich  höre  keinen  Hufschlag 

mehr.  . 
(Er  richtet  sich  stolz  auf.) 
Er  ist  befreit! 


(Der  Vorhang  fällt  rasch.) 


III.  AKT. 


Eine  Wiese  in  anmittelbarer  Nähe  von  Kara;  sie  wird  im 
Vordergrunde  von  einer  Straße  begrenzt,  welche  die  Bühne  durch- 
quert; zu  beiden  Seiten  sind  Abgrenzungssteine  sichtbar. 

Ganz  im  Vordergrunde,  links,  ein  russisches  Bauernhaus  mit 
kleinem  Garten  gegen  die  Straße  zu;  rechts  kleinere  und  größere 
Bauernhäuser,  alle  bunt  und  grell  bemalt. 

Ganz  nahe  der  Straße,  auf  einem  Steinpfeiler,  ein  kleines 
Kapital  mit  dem  Bildnis  des  heiligen  Nikolaus. 

Jenseits  der  Straße,  links,  auf  der  Wiese,  ein  mächtiger  Linden- 
baum, hinter  diesem  sind  einige  Kosakenzelte  sichtbar  und  ein 
Durcheinander  von  schweren  Wagen  mit  Leinwanddächern  überspannt, 
Gewehre,  Pferdegeschirre  etc.  etc.,  Kosaken  und  Liniensoldaten  stehen 
hier  oder  verrichten  ihre  Lagerarbeiten,  rüsten  ihr  Zeug  zurecht; 
sie  bilden  die  Bedeckung  des  nach  dem  Ural  abgehenden  Gold- 
transportes. 

Gleichzeitig  erwartet  man  den  Militärzug,  der  neue  Verbannte 
nach  Kara  bringt  und  dessen  Mannschaft  den  oben  Erwähnten  Ablösung 
bringt;  es  herrscht  infolgedessen  eine  rege,  fröhliche  Stimmung  unter 
den  abgehenden  Soldaten. 

Ganz  ferne  im  Hintergrunde  hebt  sich  über  die  Wiese  dichter, 
grüner  Sommerwald  und  über  diesen  die  schneebedeckten  Höhen 
der  Jablonoi-Alpen. 

Rechts,  jenseits  der  Straße,  ist  eine  Soldatengruppe  sichtbar, 
die  abkocht,  eine  andere  tauscht  Waffen  aus  und  von  Händlern 
Geräte  ein. 

Von  allen  Seiten  strömt  nun  Bauernvolk  herbei.  Ein  Tanz 
beginnt. 
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I.  Szene. 

Bauei'utänze    (Ballet  ad  libit.) 

II.  Szene. 

Es  entsteht    eine  Bewegung  unter  den  Soldaten,    denn    man  signali- 
siert  das   Nahen    des   Verbannten-Convoi.    Bauei-n    und    Bäuerinneu 
von  Kara  strömen   herzu.    Liniensoldaten    erscheinen    als   erste,    sie 
ta.uschen  Grüße  mit  den  Anwesenden. 

Bauern,   Bäuerinnen; 

Seid  alle  willkommen  uns! 

Soldaten:  Dankend  grüßen  wir  euch  alle ! 
Grüß   Gott! 

Bauern,  Bäuerinnen: 

Heute  wollen  wir  euch  froh  begrüßen, 
glücklich  wollen  wir  euch  alle  wissen! 

Soldaten:  Wir  grüßen  euch  tausendmal ! 
Nehmt  unseren  Dank  für  jetzt! 

Sa  sah:       Erzählt,  was  ihr  am  Weg  erlebt.. 

Iwan:         Wir  bringen  drei 

von  der  Armee  des  Kukuska! 
Die  liefen  selbst  uns  zu, 
und  auch  ein  Weib, 
ein  hübsches  Kind  von  Kasan! 

Sa  sah  (für  sich):  Von  Kasan!.  .  . 

Iwan:         Das  arme  Ding  schloß  sich  uns   an, 
hat  jemand  hier, 
der  unten  gräbt, 
und  Nikolajew  nimmt  sie  in   sein  Haus. 

W  j  e  r  a :      Das  habt  ihr  gut  getan, 
ein  gutes  Herz, 
das  haben  die  Soldaten  alle! 

Iwan  (Wjera   die  Wangen  streichelnd) : 

's  ist  keine  Kunst  bei  hübschen  Weibern! 
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Wjera:      Laßt  mich  in  Jluh' ! 

Iwan:         Wo  liegt  das  Lager  ? 

Bauern:    Dort  gradaus! 

(Sie  gehen  ab.) 

Sasali    (die    übrigen    sehen  nach   der  Richtung,   wo   man  den 
Verbannten-Transport    gewahrt)    (zum   abgehenden   Iwan): 
Seit  wann  sind  diese  drei, 
die  ihr  gebracht, 
von  Kara  fort? 

Iwan:         Sind  alte  Steppenvögel. 

Sasah  (lauernd): 

Den  einen  kenn    ich  gut: 
er  ist  aus  Poltawa.  .  . 

Iwan:         Ist  nicht  dabei. 

Sasah   (mit  Beklemmung): 

Und.  .  .   jenes  AYeib? 
Wie  heißt  es? 

Iwan:        Tatjana.  (Ab.) 

Sasah  (für  sich) : 

Wär's  möglich?    Hätt'  ich  nicht  vergeben  — 
Ich  war'  gerächt!  (Ab.) 

Es  beginnt  nunmehr  ein  lautes  Treiben;  Soldaten  werden  sichtbar, 
die  mit  Hutschwenken  von  den  zum  Abmarsch  Bereiten  begrüßt 
werden  •,  es  entsteht  ein  Durcheinander  von  Stimmen  und  Bewegungen  ; 
die  eine  Seite  der  Straße  ist  mit  Personen  dicht  gedrängt,  auf  der 
Wiese  raillieren  sich  schon  die  Abmarschierenden;  die  Wagen  rollen; 

Trompetenzeichen    erklingen. 
Die  Sonne  geht  hell  und  glänzend  auf  und  beleuchtet  das  bunte  Bild . 

Bauern,  Bäuerinnen:  Glück  auf ! 
„Lebet  wohl,  die  ihr 
nun  heimwärts  zieht. 
Glück  auf  nach  dem  fernen  Ural!" 
Findet  ihr  dort  das  Glück, 
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Soldaten: 


denkt  an  uns  zurück, 

grüßt  den  Wolgastrand 

viel  tausendmal! 

Glück  auf  nach  dem  fernen  Ural! 

Trennt  uns  auch  Berg  und  Strom, 

eint  uns  die  Liebe  doch 

und  ihre  Allmacht  aller  wegen; 

sie  wandert  von  Heimat  zu  Heimat 

am  Himmel  als  leuchtender  Stern, 

ja  sie  wandert  von  Heimat  zu  Heimat 

als  Stern ! 
Lebt  wohl,  lebt  wohl! 


Laßt  uns  Abschied  nehmen. 

Lebet  wohl, 

der  schönen  Zeit  gedenken  wir 

und  vergessen  euch  nicht. 

Lebet  wohl  für  immer. 

Stets  sei  das  Glück  euch  hold, 

lebt  wohl  viel  tausendmal, 

die  Zeit  war  schön, 

die  leider  vorbei, 

doch  das  Schicksal  will's  so. 

Lebt  wohl. 

(Allmählich  lichtet  sich  die  Bühne;  die  Bauern  gehen  in  ihre  Häuser, 

m.an    liört    noch   in    der    Ferne  einige  Rufe,    dann  wird  alles  ruhig.) 

(Gesang  anfangs  noch  hinter  der  Bühne :) 

Verbannte:  Gütiger  Gott, 
einmal  gibst  du 
unserer  Not 
Frieden  und  Ruh. 
Aus  deinem  Reich,  wo  alles  gleich,  ward 

keiner  noch  verbannt! 

(Gesang  bereits  hinter  der  Bühne :) 

Gütiger  Gott, 
einmal  gibst  du 
unserer  Not 
Frieden  und  Ruh. 
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III.  Szene. 

(Raisa  kommt  aus  dem  Hause,  bleibt  auf  der  Schwelle  stehen  und 
sieht  nach  dem  Zuge) : 

Die  Ärmsten! 

Welch  weiten  Weg  sind  sie  gegangen, 

um  herd-  und  heimatlos  zu  werden. 

Die  Ärmsten! 

Was  weinst  du,  Steppenkind? 

Da  alles  blüht, 

neu  erschlossene  Frühlingspracht 

auf  den  Wiesen   glüht. 

Wenn  dir  das  junge  Laub  des  Rosmarins 

blütenschwere    Kränze  flicht, 

weinen  sollst  du  nicht! 

Jetzt  ist  die  Zeit, 

wo  still  im  Birkenhain 

die  Nachtigall  das  alte  Lied  aufs  neu  erdenkt; 

wo  neue  Schätze, 

neue  Rosen 

und  neues  Leben  die  Lieb'  verschenkt! 

[:  Sei  darum  nicht  bange, 

trockne  deine  Tränen, 

wenn  die  Glocken  tönen, 

gilt  die  Hochzeit  dir!  :] 

Was  weinst  du,  Steppenkind? 

Da  alles  blüht, 

neu  erschlossene  Frühlingspracht 

auf  den  Wiesen  glüht!,  .  . 

Ich  weiß  es  nicht,  ich  weiß  es  nicht, 

doch  deuten  Tränen 

so  Glück  als  Sorgen, 

es  kann  der  Frühlingsschnee 

mir  über  Nacht  verweh'n 

den  Frühlingsmorgen! 

Nein,  nein!  Mein  Herz  ist  wieder  froh! 

Mein  Frühling  ist  Dimitrijs  Liebe 

und  diese  Blütenwelt,  die  rings  ich  schaue. 
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der  schönste  Morgengruß,  den    die  Liebe  hat 


zu  geben, 


Dimitrij,  du  bist  meine  flammende  Sonne! 
Tausendmal  grüßt  dich  mein  frohes  Herz! 

(Sie  geht  ins  Haus.) 


IV.  Szene. 

Tatjana  erscheint  von  einem  alten  Bauern  geleitet ;  sie  ist  armselig 
gekleidet,  ihr  Gesicht  ist  eingefallen,  doch  leuchtet  aus  ihren  Augen 
nur    ein    einziges    P^mpfinden:    die    Glückseligkeit,    endlich    am  Ziele 

zu  sein. 

N  i  k  0 1  a  j  e  w  :  Hier  ist  mein  Haus, 
hier  kannst  du  bleiben. 

T  a  t  j  a  n  a :  Vergelt'  es  dir  der  Himmel, 
daß  du  so  gut  bist, 
Väterchen!.  .  . 
Wie  schön  ist's  hier! 
Auch  hier  hat  eine  Heimat 
der  Frühling,  ja,  mir  scheint, 
ich  bring'  ihn  her  mit  mir ! 

Nikolajew:  Ja,  da  ist's  schön 
und  gut  zu  bauen; 
doch  oft  verbrennt  die  Sonne 
mir  Kohl  und  Krautköpf'! 
Du  kommst  von  Kasan? 
Das  ist  wohl  weit  von  hier? 
Beiläufig,  wie  viel  Werst  ? 

Tatjana:  Der  Weg  ist  weit,  sehr  weit .  .  . 
(Sie  wird  nachdenklich.) 

Nikolajew:  Du  armes  Ding  bist  mild', 
ich  seh'  dir's  an,  doch  Avart', 
ich  rufe  meine  Tochter, 
sorgen  wird  sie  für  dich. 
(Er  geht  ins  Haus.) 
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Tatjana  (allein): 

Das  einz'ge  Ziel  ist  nun  erreicht, 
ich  atme  endlich  die  Luft,  die  ihn  umweht. 
O  Himmel,  habe  Dank, 
ich  werd'  ihn  wiederseh'n ! .  .  . 
Und  doch,  mir  bangt; 
mein  Herz  ist  schwer 
und  müd'  zum  Sterben; 
ich  wage  nicht  zu  fragen, 
daß   mir    der   letzte  Hoffnungsschimmer  nicht 

verlösche, 
der  wie  ein  Stern  (wie  weltentrückt) 
durch  Wälder,  Ströme,  Nacht   und    Eis  mich 

führte! 
Vergeblich  war  vielleicht  der  Weg?.  .  . 
Vergeblich  ach! 

(Verzweifelt.) 

O  dann,  Allmäch t'ger,  laß  mich  sterben, 
laß  mich  sterben ! ! 

(Allmälilicli  sicli  wieder  fassend.) 

Nein!  Nein! 

In  der  Lindenkrone 

rauscht  es 

imd  im  Riedgras 

klingt  es  nach : 

treuer  Liebe 

droht  kein  Unheil, 

droht  kein  jähes  Ungemach, 

Sturm  und  Regen 

zieh'n  vorüber, 

Leid  und  Kummer 

auch  vergehen, 

und  wo  heiße 

Tränen  fallen, 

leicht  die  Rosen 

auf  er  steh' n ! 


.  -     39     - 

(Sehr  bewegt,  mit  großer  luuigkeit.) 
Über  meinem 
Haupte  hör'  ich 
eines  Engels 
Flügel  wehen; 
meine  Seele 
jauchzt  und  läßt  mich 
sein  geliebtes 
Antlitz  seh'n! 

(Nikolajew    erscheint   mit  Raisa  an    der  Türe;    Kaisa  sieht    erstaunt 
Tatjana  au.) 

Nikolajew:  Die  heißt  Tatjana 

und  kommt  von  Kasan; 

nimm  sie  ins  Haus, 

ich  geh'  um  Holz.  (Ab.) 

Raisa  (die  Tatjana  mit  Teilnahme   betrachtet  hat) : 

Zu  welchem  Heil'gen  betest  du? 
Tatjana:  Zum  heiFgen  Nikolaus! 
Raisa  (freudig): 

So  heißt  auch  uns'rer, 

der  dieses  Haus  bewacht! 

Willkommen  bist  du! 

(Gribt  ihr  einen  Kosniariubuscli.) 

T  a  t  j  a  n  a :  Dank  dir  viel  tausendmal 

für  diese  Blume  aus  deiner  Hand. 

Sie  ist  die  erste, 

die  mich  in  Kara  hold  begrüßt, 

sie  deutet  Liebe ; 

o  welch  ein  Glück! 

Mein  Herz  vor  Treude  lacht ; 

ein  holdes,  neues  Leben  winkt  nun  mir! 
Raisa:       l!^un  sage    mir,    Tatjana,  was   führt    dich    her 

nach  Kara? 
Tatjana  (innig): 

Ich  weiß  von  Kara  nur  den  Namen, 

doch  Heimat,  Glück  und  Leben, 

alles  ist  hier  für  mich ! ! 
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Raisa  (freudig  auf  Tatjana  zugehend) : 
Dann  bist  du  glücklich! 

Tatjana:  Unsagbar  bin  icli  es ! 

Raisa:        So  bleibst  du  lange  hier?... 

Nun  weiß  ich,  was  dich  hergeführt  hat! 
dein  lachend'  Aug'  es  mir  verrät. 

Tatjana:  Selig,  daß  ich  nun  endlich,  endlich  hier! 

Raisa  (erschrocken,   sie   starr   ansehend) : 

Tatjana!  Sag',  dein  Lieb?.  .  . 

Tatjana:  Mein  Lieb  ist   hier ! 

Raisa:       Verbannt  ? .  .  .    Sein  Name  ? 

Tatjana:  ...Alexis!  ^ 

Raisa:       Aus  Poltawa?  Er  ist  entfloh'n! 


V.  Szene. 

(Sasah  nähert  sich  aus  dem  Hintergrunde    langsam,  wie  gehrochen.) 
Tatjana:  Entfloh'n! 
S  a  s  a  h   (demütig) : 

Ich  selbst  ließ  ihn  entflieh'n! 
Tatjana  (Sasah  anstarrend) :  Du  ? ! .  .  . 

S  a  s  a  h   (mit  zu  Boden  gesenktem  Blick) : 
Ein  Zufall  gab  mein  Leben 
in  seine  Hand; 
er  nahm  es  nicht; 
in  seiner  Schuld 
konnte  Sasah  nicht  bleiben, 
er  hat  die  Freiheit  ihm  dafür  gegeben! 
doch  ist  die  Steppe 
Freundin  mir, 
sie  wird  ihn  schützen, 
und  froh  und  glücklich 
wird  er  die  Heimat  seh'n! 
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Tatjana  (verzweifelt) : 

Entfloh'n  von  hier! 

Verfolgt,  vielleicht  schon  sterbend 

ruft  er  nach  mir! 

Und  lautlos  nur  verhallt 

sein  Rufen  in  der   Steppe! 

Es  streicht  der  Wind, 

der  eis'ge  über  ihn! 

Alexis ! ! .  .  .  (Sie  schluchzt. 

Ihr  Wesen    nimmt   plötzlich    etwas   ungemein  Entschlossenes  an,    zu 
Sasah) : 

Sag'  mir,  wohin  er   entflohen, 
Tod  oder  Leben  erwart'  ich, 
Sasah,  von  dir,  erbarm'  dich  und  sprich, 
ich  fleh'  dich  an! 

Raisa:        Erbarm'  dich  und  sag',  wo  er  weilt. 

Sasah:       Gib  den  Gedanken  auf, 

denn  die  Steppe  war'  für  dich  das  Grab. 
Ich  will  ihn  suchen. 
Dii  bleibe  hier! 

T  a  t  j  a  n  a :  Führ'  mich  den  Weg,  o  erbarm'  dich, 
ich  will  dir  folgen  getrost ! 

Sasah    (wie  durch    einen    Schauer    erfaßt,     mit    der    ganzen 
Wucht  seiner   Stimme) : 
Du  wärest  verloren  dann, 
draußen  sind  wir  allein. 
Ich  liebe  dich ! 

Tatjana   (ruhig) : 

Wer  meinem  Lieb  das  Leben  schenkte, 
wird  mein  Glück  nicht  zerstören ! 
Ich  folge  dir  in  den  Tod! 

Sasah   (in  voller  Begeisterung) : 

Verflucht  sei  mein  Gebein, 
wenn  diese  Hand 
dich  nicht  beschützt! 
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Dies  Auge  soll  erblinden, 
folgt  es  nicht  seiner  Spur! 
Wohlan,  dein  Führer  will  ich  sein, 
ich  zeige  dir  den  Weg!  Nun  komm'! 

(Vorbang  ab.) 

Zwischenspiel. 


(Der  Vorhang  gebt  auf.) 

VI.  Szene. 

Die  Steppe.  (6  Monate  später.) 

Der  Boden  bebt  sich  hie  und  da  wellenförmig.  Rechts,  in  weiter 
Ferne  gewahrt  man  eine  einzige  Gruppe  von  hoben,  kahlen  Bäumen, 
sonst  ist  überall  die  Öde,  die  scharf  und  klar  vom  Horizont  be- 
grenzt wird. 

Es  ist  Abend.  Alexis  wendet  den  Blick  nach  rückwärts,  sein 
ganzes  Wesen  zeigt  Erschöpfung. 

Alexis:     Vorbei  ist  alles! 
Zusammen  brach 
mein  treues  Koß!.  .  .  Verendet! 

(Die  Sonne  geht  unter;    die  Luft    hat    eiue  graublaue  Farbe    ange- 
nommen, nur  die  Krone  der  Baumgruppe  ist  mit  blassem  Rot  gefärbt.) 

Wohin  ich  schaue, 

kein  Baum  und  keine  Hütte .... 

Die  Sonn'  im  Untergehen 

wird  immer  größer, 

wie  im  Entsagen 

sich  vergrößert  das  Weh! 

(Verzweifelt.) 
Rings   liegt  erstarrt  das  Leben, 
bald  wird  die  Nacht  sich  senken; 
des  Todes  Schleier  schweben, 
verhüllend  um  ihr  Bild 
und  um  meine  Seele! 
(Plötzlich  von  einem  Fieberschauer  erfaßt.) 

Nein,  nein! 
Noch  ist  der  Tod  nicht  da. 
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In  meinen  Adern  sprüht  es, 

in  meinem  Herzen   glüht  es. 

Was  sich  mir  zeigt, 

bald  fern,  bald  nah, 

ist  nicht  der  Tod,  es  ist  das  Leben. 

Verzaubert  sind  die  Blumen, 

sie  erblühen, 
der   Liebe   Macht   muß  diesen  Zauber   heben. 
Du  tauchst  empor 
geliebtes  Bild, 
der  Abendsonnenpracht! 
Dein  Auge  flammt, 
und  mir  entgegen  lacht ! .  .  . 
(Er  starrt  auf  den  Steppenhorizoiit,  wie  jemand,  der  eine  Vision  hat.) 

Die  Wolga  seh'  ich  schäumen, 
den  leichten  Wogentanze 
ihr  Silberkleid  sich  säumen 
mit  goldig  hellem  Glänze, 
der  Strom  scheint  zu  verbluten 
der  purpurfarbnen  Glut.  .  . 
Die  klare  Luft  durchschießen 
die  dunkelblauen  Schwalben, 
und  unter  ihnen  fließen 
die  Wellen  grüner  Saat! 
Doch  dort  vom  Birkenhaine  schwebt  ihr 
Bildnis  herab  den  sanften  Wiesenpfad ! 
Zum  Paradiese  wird  die  Wildnis, 
denn  Tatjana  naht! 
(Er  öcliriükt  plötzlich  zusammen  und  lauscht,) 

Was  ist  das?! 

Beseelt  mein  Sehnen 
Der  Wüste  dürren  Sand  mit  Lebensglut? 

Noch  einmal  sprich!   (Zu  Boden  gewandt.) 
Noch  einmal  laß  mich  von  ihr  hören! 

Mir  der  Geliebten  Stimme 

noch  einmal  tönen! 

(Er  lauscht  wieder.) 
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Kosaken  sind's, 


die  meine  Spur  gefunden 

und  gleich  den   Steppenhunden 

das  Wild  umstellen! 

(Er    zieht    sein    Messer   und    schleppt    sich    gegen    den  Hintergrund, 
doch  die  Kraft  versagt  ihm  und  er  sinkt  fast  in  die  Kniee.) 

(Sprechend) : 

Die  Kraft  versagt  mir, 
ich  kann  nicht  mehr!.  .  . 

(Er  gewahrt,    wie    jemand   auf   ihn    zuläuft...     es    ist   Tatjana,    die 
seinen  Namen  ruft.) 

Tatjana  (ruft)  : 

Alexis ! 

Alexis   (nach  jener  Kichtung   starrend): 

Bis  über  den  Ural 

dringt  ihre  Stimme  zu  mir ! 

(Tatjana  stürzt  mit  einem  gellenden  Schrei  in  seine  Arme  und  um- 
faßt ihn  wie  wahnsinnig.) 

Tatjana^  Alexis  (Tatjana  erkennend): 

Alexis!     ^     ,  -      ,  ^     ,  - 

^i^—, Du  lebst!  Du  lebst! 

iatjana! 

Ich  halte  dich, 

mein  holdes  Glück,  umfaßt ! 

Tatjana:  Vergangen   bin    ich    vor  Sehnsucht  nach  dir ! 
Du  bist  es! 
Du  lebst,  0  Jubel! 
Ich  danke  dir  mein  Gott  dafür! 
Die  langen  Jahre  der  Pein, 
der  Trennung, 
wiegt  auf  die  Stunde 
des  Wiedersehens  der  Seligkeit! 

(Sie  umfaßt  ihn  bald  lachend,  bald  unter  Tränen.) 

(Es  beginnen    einzelne    Schneeflocken   zu    fallen,    die    immer   dichter 

werden.) 
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Tatjana  (ganz  in  Liebe  versunken) : 
Wie  pocht  dein  Herz ! .  .  . 
Doch  gönne  mir  noch  einmal, 
eh'  wir  den  heiFgen  Ort, 
wo  ich  dich  fand,  verlassen, 
ins  Antlitz  dir  zu  schauen! 

(Sie  sieht  ihn  lange  und  innig  au.) 
Du  Ärmster!.  .  . 

Doch  sei  getrost, 
du  ruhst  an  meinem  Herzen  aus! 
Hier  wirst  du  ganz  genesen, 
und  wenn  du  dann  erw^achst, 
ist  alles  Leid  ein  Traum  gewesen. 
Alexis:     Mein  Lieb!  Mein  Lieb! 
Tatjana:       Nach  Jahr  und  Tag  begrüßen 
die   heimatlichen  Fluren 
uns  wieder  und  erschließen 
der  Lieb  ein  Paradies ! .  .  . 

i      . 

Alexis:  Die  Wüste  ist 

ein  Paradies 

durch  dich,  mein  heil'ges  Lieb!  .  . 
Tatjana:  Hörst  du  die  Grlocken  klingen 
leise  aus  weiter  Ferne  ? .  .  . 
Liebliche  Düfte  dringen 
über  den  Strom  zu  dir! 

(Dehrierend.) 
Das  erste  Schwalbenpaar!  .  ,  . 
Vom  Ural  kam's  geflogen! 
Alexis:     Das  Herz  zerspringt  in  mir! 
Tatjana:  Der  Frühling  zieht  wieder  ins  Land! 
(Jubelnd):  Alexis! 

(Sie  wiederholt  leise,  in  Erinnerung  yersnnkeu.) 
Ich  denke  dein, 
seh'  ich  die  Schwalben  zieh'n, 
wenn  mit  dem  Strom 
die  eis'gen  Schollen  fliehen, 
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wenn  hoch  am  Himmel 
die  Wolken  jagen! 
(Sieht  um  sich  ganz  traumverloren.)  Wie   wunderbar .  .    der 
Frühling.,    heute.,   blüht! 

(Alexis  anstarrend.) 
Du  bist's!  Ich  halte  dich  umfaßt.  .  auf  ewiff!.  . 

(Sie  beginnt    plötzlicli    langsam   neben    ihm    niederzusinken.    Alexis 

versucht  sie  emporzuheben.) 

(Es  erhebt  sich  ein  Sturmwind.) 

Alexis:     Tatjana ! 

Tatjana:  Das  Herz  erstarrt  mir, 

verwandelt  hat  sich  alles.  .  . 

Die  Blüten  Avaren .  .  .    Schnee ... 
Alexis   (verzweifelt) : 

Tatjana !  —  Entflieh'  mir  nicht ! 

Es  ist  nicht  Eis,  was   dich  umgibt,       . 

dort  schimmert  schon  die   Wolga, 

die  Birkenhaine  sieh'   nur! 

Wir  sind  am  Ziele!! 
Tatjana  (sinkt  neben   ihm  nieder  und  lehnt  ihr  Gesicht  an 

seine  Kniee.) 
(Erschauernd.)  Mich  friert... 
Alexis:  Barmherz'ger  Grott!  Tatjana!! 

(Über  die  Steppe  streicht  ein  eisiger  Wind.  Die  Schneeflocken  fallen 
dicht  und  wirbelnd  nieder.) 

Tatjana:  Ich  sehe  nichts  als  Schnee... 
und.  .  .    dich! 
(Sie  schläft  an  Alexis'  Knie  gelehnt  ein.) 

Alexis   (mit  Entsetzen  sie  betrachtend) : 
Dem  Grab  entreiß'  ich  dich! 

(Er  beugt  sich  über  sie,  doch  seine  Kraft  ist  zu  Ende  und  er  sinkt 

in  die  Kniee.) 
(Der  Schnee    fällt  so   dicht,    daß  man   nunmehr   kaum    die  Gestalten 

unterscheiden    kann.) 
(Der  Sturm  streift    über    die    Steppe,  die   sich   in    Schnee  und  Nacht 

hüllt.) 

(Vorhang    ab.) 

ENDE. 


